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Gemeindebrief April 2025  «Unvermittelt beWEGt» 
 

Die Passionsgeschichte Jesu endet mit seiner Hinrichtung. Mit Ostern beginnt die österliche Freudenzeit. Sie 

dauert 50 Tage. Mit Pfingsten findet sie ihren Höhepunkt und Abschluss. In den Berichten der österlichen Zeu-

gen stechen zwei markante Tatsachen ins Auge: Niemand hat damit gerechnet, Jesus zu begegnen! Und die 

Betroffenen werden emotional durchgeschüttelt: zuerst Irritation, Angst, Niedergeschlagenheit, ätzende Er-

nüchterung, Perspektivenlosigkeit - plötzlich Bestürzung, unbändige Freude. Einen schrofferen Wechsel kann 

ich mir nicht vorstellen. Die Jesus-Begegnungen stellen alles bisher Erfahrene auf den Kopf. Vorerst will sie 

deshalb niemand wahrhaben. Mit einem jähen Einschuss von Glückshormonen lässt sich die Reaktion der Be-

troffenen kaum erklären. Erklären lässt sich hier nichts, aber zu bedenken gibt es hier einiges: Die nachösterli-

chen Begegnungsgeschichten stellen uns zunächst vor die Frage, ob wir es wagen, uns mit den geschilderten 

Menschen auf den Weg zu begeben und uns mit ihnen auf die Geschehnisse von Karfreitag und Ostern einzu-

lassen. Können wir die Berichte lesen, ohne sie gleich als redaktionelle Konstrukte von Wunschvorstellungen zu 

qualifizieren? 

 

Getruckt zu Zürich bey Christoffel Froschouer, 1536 

 

Lukas berichtet uns von zwei Jesusleuten. Sie sind unterwegs nach Emmaus, einem Ort ungefähr 11 Kilometer 

von Jerusalem entfernt. Verurteilung und Hinrichtung des hoffnungsvollen Wanderpredigers Jesus haben die 

Männer zutiefst erschüttert. Die Ernüchterung ist ihnen ins Gesicht geschrieben. Der skandalöse Akt der römi-

schen Justiz und einiger jüdischer Helfershelfer ist Thema ihrer intensiven Diskussion -, bis ein Unbekannter sich 

zu ihnen gesellt und sie unvermittelt anspricht. Irritiert bleiben die Männer stehen, können es nicht fassen:  

 

Bist du der Einzige, der in Jerusalem weilt und 

nicht weiss, was geschehen ist in diesen Tagen? 

Und später: Wir alle hofften, dass er der sei, der 

Israel erlösen solle (Lukas 24, 21). Es dämmert. 

Die beiden Männer bieten dem unbekannten 

Weggefährten Essen und Nachtlager an. Als der 

Fremde unvermittelt zum Brot greift, es bricht 

und den beiden Gastgebern reicht, passiert das 

Unerwartete: Ihre Augen aber wurden aufgetan 

und erkannten ihn (Lukas 24,31). Worauf der 

Gast, der soeben noch das Brot gebrochen hat, 

verschwindet. Zurück bleiben zwei augenblick-

lich verwandelte Männer.  



 

 

 

 

 

 

Diese Erfahrung lässt sich nicht beschreiben -, es sei denn, man ist selbst davon betroffen. Begegnungen wie 

diese können WEGweisend sein. Für die beiden Männer sind sie es: Sie kehren zurück nach Jerusalem, um in 

ihrem Bekanntenkreis von der Jesus-Begegnung zu berichten. Doch was ist mit Karfreitag? Plötzlich vergessen, 

im Eiltempo verdrängt? Nein! Solches zu unterstellen, wäre lächerlich. Karfreitag bleibt! Auch als Teil unserer 

Lebenswirklichkeit. Der Auferstandene trägt Spuren des Leidens an sich. Christlicher Glaube verdrängt weder 

Leid noch Lebensfreude. Er will uns in unserer Ganzheit fassen. Ohne Karfreitag wäre Ostern nicht geworden.  

Derzeit scheint mir Karfreitag präsenter als Ostern. Spuren der Ernüchterung werfen weltweit dunkle Schatten. 

Eben habe ich gelesen: So viel Ende war noch nie! Doch wenn die Härte der Wirklichkeit dominiert, redet Gott 

in unsere Herzen - auch eine Erfahrung der Osterzeugen.  

 

 
 

Osterfreude lässt sich weder herbeireden noch funktionalisieren. Aber sie wird auf vielfältige Weis bezeugt - 

von Frauen und Männern im unsäglichen Zangengriff Roms. Nach menschlichem Ermessen haben sie absolut 

keinen Grund zur Hoffnung! Trotzdem fassen sie gerade in diesen Tagen neuen Mut. Frohbotschaft mobilisiert! 

Deshalb bleibt Ostern ein beWEGliches Fest. Denn Ostern ist dort, wo Resignation dem Vertrauen weicht. Wo 

wir uns vom völlig Unerklärbaren packen lassen und uns die Sprache der Hoffnung in Mund und Herz gelegt 

wird. Und unsere Augen, Ohren, Hände und Füsse eine Richtung wahrnehmen, spüren, was zu tun ist.  

Ich wünsche Ihnen österliche Betroffenheit und Unruhe - sowie hoffnungsvolles Unterwegssein, weil Ostern 

beWEGt! 

 

Kurt Widmer 

 


